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Mitte Februar hatte ich die Reise nach Addis Ababa unternommen. Während meines 
Aufenthaltes dort hatte ich die Möglichkeit gehabt die Familien, die wir unterstützen, zweimal  
zu treffen. Am ersten Tag war ein Treffen auf dem Gelände der örtlichen Verwaltung. Nach 
dem ich mich und den Verein ausführlich vorgestellt hatte, berichteten die Familien ihre 
Erfahrungen des letzten Jahres mit uns. Mich hat vor allem interessiert ob unsere Hilfe bei 
Ihnen etwas verändert hat und wenn ja auf welcher Weise. Was ich von fast allen zu hören 
bekam war, dass Sie ermutigt wurden zu kämpfen und nicht aufzugeben. Unsere Hilfe löste 
nicht nur die Probleme von heute, sondern gab den Leuten Hoffnung.  
 
Eine Woche später habe ich fast alle Familien in ihrer Wohnung besucht, um zu sehen wie sie  
leben. Selbst ich, der in Äthiopien geboren und aufgewachsen ist, habe solche Armut nicht 
gesehen. Ein guter Bekannter von mir, der in Addis Ababa geboren und aufgewachsen ist und  
immer noch dort lebt, wollte sehen, was unser Verein tut und hat mich begleitet. Auch er 
konnte nicht fassen, dass Menschen unter diesen Umständen leben können.  
 
Anbei möchte ich einige Beispiele nennen. Das Schicksal der anderen sieht ähnlich aus.  
 
1. Familie von Fr. Belaynesh  
Foto: Februar 2007 (in der Wohnung) 

„...Ich bin arm. Mein Mann ist arbeitslos. Ich  
versuche unsere fünf Kinder zu ernähren in 
em ich billig Gemüse und Obst verkaufe. Seit 
mehr als 5 Jahren kann ich meine Miete in 
Höhe von 5,00 Birr (umgerechnet 0,40€) im 
Monat nicht zahlen. Mir ist von der örtlichen 
Verwaltung gedroht worden, die Wohnung zu 
verlassen, weil sich die Mietschulden auf 
mehr als 350 Birr (umgerechnet 32,00€) 
angehäuft haben. Seit dem wir Unterstützung 
in Form von Lebensmittel und Bargeld von 
euch bekommen, geht es uns viel besser. 
Alleine mit der Unterstützung kommen wir 

zwischen 15 und 20 Tage hin. Den Rest besorge ich mit dem Verkauf von Obst und Gemüse. 
Keines meiner Kinder muss mehr hungern.“  
 
Die genannte Wohnung ist eine kleine Hütte, die man nicht einmal nach äthiopischen 
Verhältnissen Wohnung nennen kann. Für diese Hütte sollen sie die 5 Birr im Monat zahlen. 
Tatsächlich ist die Familie mit den fünf Kindern bedroht, auf der Strasse zu landen.  
 
Die Situation dieser Familie hat meinen Bekannten emotional so getroffen, dass er sofort uns 
die Zusage gemacht hat die ganzen Mietschulden dieser Familie (ca. 350 äthiopische Birr -
umgerechnet ca. €32,00) zu übernehmen um sie vor dem Leben auf der Strasse zu retten.  
 

 



Wir arbeiten gerade daran dieser Familie zu helfen, für sich selbst zu sorgen. Der Platz wo Fr. 
Belaynesh ihr Obst und Gemüse verkauft, ist nicht passend für ein Geschäft. Durch 
Finanzierung eines geeigneten Geschäftsraumes kann sie mehr Ware absetzen. Der Ehemann 
ist von Beruf Schuhmacher. Es wird gerade an Projektkalkulationen gearbeitet, um zu wissen 
was es kosten würde, ihn in seinem ehemaligen Beruf wieder einzugliedern um sich 
selbständig zu machen.  
 
 
 
2. Familie von Frau Medina (am Eingang der Wohnung) 

„...Ich war verzweifelt. Ich wusste nicht was ich meinen 
drei Kindern zum Essen geben sollte. Sehr oft haben sie 
nur eine bis maximal zwei Mahlzeiten am Tag 
bekommen. Mein Mann ist vor einigen Jahren durch 
einen Unfall gestorben. Seit dem ich die Unterstützung 
von euch erhalte, müssen meine Kinder nicht mehr 
hungern. Sie können sich jetzt sogar gut auf ihre Schule 
konzentrieren. Mein großer Sohn wurde der viertbeste 
seiner Klasse im letzten Schulhalbjahr. Ihre schulische 
Leistung ist nachweislich besser geworden. Für mich ist 
es so, als ob Gott an meiner Wohnung angeklopft hätte.  
Es war genau zu richtiger Zeit, wo Eure helfenden 
Hände mich erreicht haben. Ich möchte allen danken, 
die dazu beigetragen haben.“  
 
Unser Engagement hat die örtliche Verwaltung dazu 
animiert, dieser Frau ein zinsloses Darlehen in Höhe 
von 2.000,00 äthiopische Birr (umgerechnet ca. 

175,00€) zu geben, damit sie sich selbständig machen kann. Sie bereitet zu Hause alles was 
man zum Kochen (für die äthiopische Küche) braucht wie Paprika, Gewürze und so weiter. 
Diese packt sie in 250 Gram-Packungen und bringt sie zum Verkauf. Für diesen Zweck hat 
sie sich einen geeigneten Platz gemietet. Ihre Arbeit ist sehr ermutigend. Sie zahlt aus ihrem 
Gewinn die Tilgung ihres Darlehens. 
 
Als wir bei ihr zuhause waren, hat sie uns stolz ihre neugekaufte Kommode gezeigt. Darauf 
stand ein Schwarz-Weiß Fernseher - so klein wie ein A5 Briefumschlag. Sie sagte: „Meine 
Kinder können auch zum ersten mal zu Hause fernsehen.“ Ich kann bezeugen, dass ich eine 
glückliche und dankbare Mutter und Kinder gesehen habe. Das ist eine Erfolgsstory. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
3. Familie von Frau Meseret (am Eingang der Wohnung) 
 

Eine ganz junge Frau mit zwei kleinen Kindern ohne  
jegliches Einkommen und kurz davor das Leben  
aufzugeben. Als unsere Mitarbeiter in Addis Ababa die  
Auswahl der zu unterstützenden Familien trafen, war 
diese Familie nicht berücksichtigt gewesen. Diese 
Mutter war nicht als Hilfesuchende bei der 
Stadtverwaltung registriert gewesen, wir hatten aber aus 
den registrierten ausgewählt. Aufmerksam auf diese 
Familie wurden wir durch Frau Medina. Sie sagte, dass 
sie noch eine Familie aus der Nachbarschaft kennt, der 
es noch schlimmer geht. Frau Medina war sogar bereit, 
Ihren Anteil mit dieser Familie zu teilen. Unsere 
Mitarbeiter haben die Frau besucht. Das Ergebnis war 
eine Entscheidung, sie aufzunehmen.  
 
Genau wie bei Frau Medina hat die örtliche Verwaltung 
ihren Ehrgeiz belohnt und ihr 2000 äthiopische Birr 

geliehen. Mit diesem Geld kauft sie Obst und Gemüse und verkauft auf dem Markt. Sie hat 
einen guten Platz dazu gemietet. Ihre Kinder gehen in den Kindergarten und sie kümmert sich 
um das Geschäft. Es ist davon auszugehen, dass diese Frau in absehbarer Zeit alleine für sich 
sorgen kann.  
 
 
4. Familie von Herrn Habtamu:  
Foto: Februar 2007 in der Wohnung 

Beide Elternteile sind blind und haben 
gemeinsam 6 Kinder. Der älteste Sohn ist etwa 
20 Jahre alt und lebt auf der Strasse. Die 
zweitälteste Tochter ist etwa 18 Jahre alt und 
kümmert sich um den Haushalt der Familie, d.h. 
kochen, putzen, usw. Die anderen gehen noch in 
die Schule. Die Eltern waren immer blind und 
lebten nur vom Betteln. Sie stehen jeden Tag um 
6:00 Uhr auf und gehen ihrem Broterwerb nach, 
der Mann zu einer christlichen orthodoxen 
Kirche im Norden der Stadt Addis Ababa und 
die Frau zu einer anderen Kirche im Süden der 

Stadt. Auf meine Frage, ob unsere Unterstützung geholfen hat  
sagte er: „...Es gab Tage wo ich kein Geld nach Hause brachte. Ich musste überlegen welches 
der Kinder heute Abend auf Essen verzichten muss. Es war schmerzhaft, die Kinder zu 
ermutigen schnell einzuschlafen damit der Hunger verschwindet. Sie haben mir geglaubt und  
sind eingeschlafen. Nur ich konnte nicht einschlafen...“ .  
 
Diese Verzweiflung hat dazu geführt, dass der Vater laut unseren Informationen mehrmals 
Suizidversuche unternommen hatte. Dies gehört jetzt zur Vergangenheit.  
 
Beide Elternteile können weder schreiben noch lesen. Es wird schwierig sein, sie in einem 
Beruf zu integrieren. Eins können wir aber tun und zwar ihren Kindern eine bessere Zukunft 



ermöglichen. Heute, dank der vielen Spender und Unterstützer des Vereins Addis-Hiwot 
Kinderhilfe e.V. muss keines der Kinder mehr hungern.  
 
Fazit:  
 

1. Unsere Hilfe kommt dort an, wo sie benötigt wird.  
 
2. Die Hilfe soll Hilfe zur Selbsthilfe sein. Die beiden Frauen, die sich selbständig 

gemacht haben, sind erfolgreich geworden. Es ist absehbar, dass sie in Zukunft für 
sich und ihre Kinder sorgen können. 

 
3. Es muss auch bei den anderen Familien über solche Möglichkeiten nachgedacht 

werden. Daher werden wir noch in diesem Jahr unsere Studie, wie wir diesen Familien  
zur Selbständigkeit verhelfen können fertig stellen. Die Projektvorschläge für die  
einzelnen Familien werden in Kürze im Internet auf unserer Website veröffentlicht.  
Bitte besuchen Sie hin und wieder unsere Website. 
 

4. Ein Charakteristikum aller Familien ist es, dass sie viele Kinder haben und  für diese  
nicht sorgen können. Die Ursache liegt auch am Mangel an Wissen bei der Familien-
planung. In Kürze beginnt ein regelmäßiges Seminar über Familienplanung. Die 
Veranstaltung wird durch externe Experten im Zusammenarbeit mit unserem 
Partnerverein in Addis Ababa durchgeführt.  
 

5. Noch von großer Bedeutung ist das Thema HIV/AIDS. Trotz deutlicher Bemühungen 
im Lande eine Aufklärung zu betreiben, ist das Thema HIV/AIDS immer noch ein 
Tabu-Thema bei vielen Menschen. Von den Familien, die wir unterstützen, haben 
einige ihren Elternteil durch diese Krankheit verloren. Das wissen wir. Was ist mit den 
Überlebenden? Das wissen wir nicht und das wissen sie auch selber nicht, weil sie sich 
nicht testen ließen. Um diese Menschen dazu zu bewegen, dass sie sich testen lassen, 
müssen wir sie aufklären, worum es überhaupt bei HIV/AIDS geht. Deshalb ist noch 
in diesem Jahr geplant, mit einem regelmäßigen Seminar über HIV/AIDS Aufklärung 
von Eltern und Jugendlichen zu beginnen. Unser Partnerverein ist auf dieses Thema 
spezialisiert.  

 
Ich möchte allen danken, die uns ihr Geld anvertraut haben. In Ihrem Auftrag haben 
wir das Geld dahin gebracht, wo es gebraucht wird. Einerseits hat mich die Armut, die 
ich gesehen habe, schockiert. Andererseits habe ich auch gesehen, dass unsere Arbeit 
Früchte trägt. Menschen haben Hoffnung bekommen, für ihr Leben und für das Leben 
ihrer Kinder zu kämpfen. Auch wenn unsere Unterstützung wenig zu sein scheint, sie 
ist ein Meilenstein auf dem Weg, den Menschen ein Leben ohne Armut zu 
ermöglichen.  

 
 
Unsere Hilfe kommt an.  
 
 
Mesfin Amare  
Vereinsvorsitzender  
April 2007 


